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Da. Ver& wbi'elt di& Minerai vom Prof. ~ o e b i ~  e t - 
t ec ip Elslbgen, desrien Sobp es. von einer, i. J. 1838 
wch der awiwhen Lisel Fajal twteni-enen R e h  
ipitgebracbt batla. Es h B e t  sich daselbet am Meeres- 
a h n d e ,  wter TrasqytgeMmmer, in der Nahe bober 
Trachytfeloen. . , . . 3 , , I 

G . Der .blot. &d&k zeigt, a*i &Crs Minerqi airl 
im . gcsJniolzenen ,Zuata& befunden haben oiUase; denp 
ee ist. an eisigen Steilen yollez Blasen, und siebt da und . 
d w t  wie geflossen aus, während es en anderen Stellen 
ein krystalliQisch;b!&tt~ Geffige und gar L e b  Bl? 
qep . gei& Seim Haqptfarbe~ h t  ein grlinlicbes. Eisen- 
acbe~n, an einigen Sielten ist es iodels tombackbrauh, 
ap: ,ander+@ ~seaioggelb angelaufen. Es .ist weniger hart 
&. Qua- ~ p d  giebt wit dem Stahl sparsaq Funkeq. 
Wird  vom Magnet s(arkt angezogen. Sein specifiocber 
Gewicht, ,verglichen q i t  dem deo .b'ei +10° R., 
id ,=4,138,. also bedeutend. geringer a 4  das ?es &ieen- 
giawr ... , . .  , .. , , .. . . . .  . 

. Vpr , drm ~b tb reh r  whmilzi QE s&r Jeicbt ued .ruhig, 
ohne Blasenverfpn , unter Eut~ickiont,  eines Gerucbs 
nach. schwefliger, Bure ,  TU ,eher  rnetalliech glänzenden, 
Kugel., . IJI e;ipet Glaeröbre erhitzt, .entwid;elt ee kein. 
Wasser, aber Spuren von Schwefel. Mit. Borax und 
Pboephorsqlz .s+ipjlzt es leicht zu eiper Perle, in wel- 
cher eich, zuinal miltelst Zinn, ejn Kupfergebalt reicht 
nachweisen labt. 

Von Säuren, namentlich von rauchender Salzetiure, 
wird es schon in der Kalte zersetzt und in eine Gallerte 

ver- 



. verwandelt. Allein die gersetzung ist nie vollst#ndig. 
, Selbst wenn Vitriolöl Uber dem fein geschlämmten Mi- 

neral in einer Platinschale wiederholt eingekocht witd, 
findet sieb die ausgeschiedene Kieselerde noch sehr un- 
rein. Daraus erhellt, d a t  dieses Mineral als ein inni- 
ges Gemenge zweier verschiedenen Mineralien betrach- 
tet werden muh, von denen das eine schon in der Kälte, 
unter Abscbeidung seiner Kieselerde als Gallerte, zer- 
setzt wird, das andere aber nicht. 

I Demgemäfs behandelte man 3,435 Grm. höchst fein 
geschlämmtes und scharf getrocknetes Steinpuker kalt 
mit rauchender Salzsäure (wobei sich ein schwacher G e  
ruch nach Schwefelwasserstoff entwickelte), verdünnte 
die Masse, nach der Zersetzung, mit Wasser, brachte 
sie auf ein Filtrum, und zog aus dein Ruckstende die 
Kieselordegallerte durch Kochen mit kohlensaurem Kali 
aus. Auf diese Weise schied man die 3,435 Grm. in 
2,869 Grm., W elche aufgeschlo'ssen wurden, und in 0,487 
Grm., welche unzersetzt blieben. 

Der aufgeschlossene Theil gab bei weiterer Zerle- 
gung : 

auf a889 Gm. auf 100 TIi. 

Kieselerde 0,720 24,93 , 
Eisenoxydul 1,967 68,09 
Manganoxydul 0,085 2,94 
Thonerde 0,053 1,84 . 
Kupferoxy d 0,017 

1 -  

0,60 

2,842 98,40. 

Eisen und Mangan wurden respective als Oxyd und 
als Oxyduloxyd erhalten, aber als Oxydul in Reclinung ' 
gebracht, weil sonst ein Ueberschufs entstände. Der im 
Minerale enthaltene Schwefel wurde bei einer anderen 
Probe durch anhaltendes Koch-& mit Künigswasser und 
Fiillung mit salpetersaurem Baryt als schwefelsaurer Ba- 
ryt  erhalten. Auf 3,435 Grm. Steinpulver betrug er 
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0,0!296 Gm. Da dieser Schwefel nur als Einfahcbwe- . 
feleisen im Minerale vorhanden seyn konnte, so ergiebt 
sich bienach die Zusammensetzung des durch SalzsYme 
mfschliefsbaren Theils folgendermaisen : 

in ,2,889. 

Kieselsäure 0,720 
Einfachschwefeleisen 0,080 
Eisenoxydul . 1,902 . 
Manganosydul 0,085 
Thonerde 0,053 
Kupferoxyd 0,017 

2,857 

Der nicht durch kalte rauebende Sahsäure zersetz- 
bare Theil wurde durch Giühen mit der fünffachen Menge 
an kohlensaurem Baryt oiifgeschlossen, und gab dann bei 
weiterer Analyse : 

in 100 Th. 

Kieselsäure 58,ll  
Eisenoxydul 18,55 
,Msnganoxy du1 6,67 
Thonerde 12,53 
Kupferoxyd ' 2,538 

Bemerkungen. Dafs das Eisen in dem durch Salz- 
saure aufgeschlossenen Antheil als Oxydul enthalten sey, 
wenigstens einem bedeutenden Theil nach, erhellt dar- 
aus, dafs das Mineral stark vom Magnet angezogen wird, 
und tiberdiek wurde skh ein bedeutender GewichtsUber- 
echufs herausstellen, wenn man es als Oxyd in Rech- 
nung nehmen wollte. Ob neben dem Oxydul auch Oxyd' 
vorhanden sey, konnte aus leicht begreiflicben Gctinden 
nicht mit Sicherheit bestimmt werden. Der Umstand, dais 
~chwefelwasser~toff~as neben Schwefelkupfar eine bedeu- 
tende Menge Schwefel ane der salzsauren Auflosung des 
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Minerals niederschlägt, macht es indefs nicht unwahr- 
scheinlich, dak das Mineral auch etwas Eisenoxyd ent- 
hake, wenn man nicht jene Fellung von Schwefel ganz 
auf Rechnung der Einwirkung der atmasphärischen Luft 
schreiben will. 

W a s  die chemische'Nainr des durch kalte raucbende 
Salzsäure zersetzbaren Antheils des Miuerals betrifft, so 
ist klar, dals die gelatinirende Masse kieselsaures Eisen- 
oxydul ist, gemengt mit ein wenig kieselsaiiren Mangan- 
oxyduls, kieselsaurer Thonerde und Schwefeleisen oder 
Schwefelkupfer. W e n n  wir die Kieselseure als aus 1 
At. Kiesel und 1 At. Sauerstoff bestehend betrachten, 
so ist die Menge derselben in dem Mineral etwas zu ge- 
ring, nm mit dem Eisenoxydul einfach kieselsaures Eisen- 
oxydul zu bilden. Andererseits ist noch mehr die Menge - des Eisenoxyduls zu gering, um das Mineral als ein ba- 
sisch kieselsaures Eisenoxydul betrachten zu können. E s  
scheint, dafs man diese gelatinirende Masse als einfach 
kieselsaures Eiseaoxydul, gemengt mit etwas freiem Ei- 
senoxydul oder Magneteisenstein und mit etwas kiesel- 
saurem Manganoxydul und kieselsaurer Thonerde als eine 
naiiidiche Frischschlacke anzusehen habe. In der That 
ist das Mineral, seinem Aeufsern nach, derjenigen Ver- 
bindung, welche sich öfters beim Frischen des Eisens 
und beim Garmachen des Schwankupfers erzeugt, sehr , 

ähnlich ; beide werden durch Säuren, untel Ausscheidung 
gallertartiger Kieselsäure, zersetzt, und mit der beim Gar- 
machen des Schwarzkupfers sich erzeugenden Verbindung 
kommt unser Mineral auch noch darin überein, dafs es, 
wie diese, Schwefel lind Kupfer enthält. Das specifi- 
sche Gewicht unseres Minerals (=4,138) ist zwar etwas 
gröfser als das jener ktinstlichen Verbindungen, deren 
specifisches Gewicht =3,6 bis 3,87 gefunden wurde; 
aber diese Verschiedenheit ist nicht sehr bedeutend, und 
wurde sich Uberdiefs aus einer Beimengung von Magnet- 
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eieenstein, dessen specifiscb'es Gewicht gröfser als 5 ist, 
erklären lassen. 

Da die Hauptmasse unseres Minerals aus-dieser mit 
~ i u r e n  gelatinirenden Masse besteht, so dürfen wir, sagt 
der Verfasser, dasselbe für eine natiirliclie Frischscblacke 
erklären, und scblagen für das Mineral den Namen Faya- - 
lit vor, 

Die Zusammensetzung des durch Salzsäure nicht zer- 
setzbaren Antheils des Minerals ist, wie sich gezeigt, eine 
durchaus verschiedene, obgleich die Elemente, welche 
ip beiden aiiftreten, die nämlichen sind. Wenn man 
annimmt (was Ubrigens nicbt bewiesen ist, und nicht 
'wohl bewiesen werden könnte), dais diese Portion des 
Minerals das Eisen als Eisenoxyd, das Mangan als Man- 
ganoxyd enthalte, so wurde dieser durch Sguren nicbt 
zersetzbare Antbeil des Minerals als doppelt-kieselsaures 
Eiserioryd betrachtet werden könuen, in welchem ein 
Theil des Eisenoxyds durch die isomorphen Basen, Tbon- 
erde und Manganoxyd, ersetzt wäre. 

XI. Ueber dz2 artesischen Brunnen i n  den Oasen 
Aegyptens. 

( Aw einem Briefe des Hm. L e fe bvr e,  in den Ann. de &m. et & 
p b .  T. LXXI p. 201. HT. L. erhielt die uniensuhnden Nach- 
richten von &I. A J m e, chemischen Fabrikanten, den der Vicekönig 
von Aegyptea zum Civil- und Militair-Gouverneur aller Oasen er- 
nuint hat, und der noch dort rcsidirt.) 

D i e  grofse Oase von Theben, die unser Landsmann 
vor Allem bewohnt, hat 25 Lieues in Länge und zwei, 
drei oder vier in Breite. Die von Garbe (oder Westen), 
wo er auch eine Alaunfabrik be'sitzt, hat etwa 20 Lieues 
(Länge) und eine eifüruiige Gestalt. Beide Oasen ent- 
halten ungefähr 25000 Morgen (wpens) Landes von gu- 




